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Gemütliches Wohnen mit viel Hightech: Zukunftsforscher Matthias Horx und Autorin Oona Horx-Strathern in ihrem Wohnzimmer in Wien.     Foto: Lisi Specht

Matthias Horx und Oona 
Strathern erforschen die 
Zukunft. Wojciech Czaja 

erfuhr, dass sie für ihr Haus 
in Wien schon bald keinen 
Wohnungsschlüssel mehr 

brauchen werden.  

nen ist schon sehr bequem, aber 
eine gewisse Distanz muss sein. 
Wir haben den Wohn- und 
Arbeitsbereich bewusst so ge-
trennt, dass man ein paar Schritte 
durchs Freie gehen muss, dass 
man Treppen steigen muss, dass 
man die Wiese spürt und die To-
maten riecht. An manchen Tagen 
gehen wir 30-mal auf und ab. Das 
hält uns fit!  

Das Haus ist ein simpler Stahl-
bau mit Holzbeplankung. Von der 
Grundform erinnert das Ganze an 
die Case-Study-Houses aus den 
Sechzigern, an diese berühmten 
kalifornischen Bungalows in der 

Wüste. Aber natür-
lich mussten wir das 
Konzept auf das ös-

terreichische Klima adaptieren. 
Derzeit hat das Haus Niedrigener-
giestandard. Wir haben Sonnen-
kollektoren am Dach, mit denen 
wir das Warmwasser aufbereiten, 
und eine große Photovoltaik-Anla-
ge an der Fassade. Im Wohnzim-
mer gibt es außerdem einen Kamin, 
dessen Wärme über einen Wärme-
tauscher für die Heizung genutzt 
wird. Die restliche Beheizung er-
folgt konventionell über Gas.  

Noch! Die gesamte Haustechnik 
ist nämlich so konzipiert, dass 
man sie nachrüsten kann. Eines 
Tages, so hoffen wir, wird das ein 

Dann lassen wir uns einen Mikrochip implantieren
Früher hatten wir eine 
Wohnung in Wien und ein 

Wochenendhaus im Waldviertel. 
Die ständige Herumfahrerei war 
nicht sehr zufriedenstellend. Seit 
zwei Jahren wohnen wir nun in 
diesem Haus am Stadtrand. Die 
Planungs- und Bauphase hat fast 
vier Jahre gedauert. Unsere Erfah-
rung ist: Es kostet immer mehr, es 
dauert immer länger, und es gibt 
immer Überraschungen. Das ge-
hört wohl zum Bauen dazu.  

Unser Haus besteht aus einer 
simplen Box, die in drei Teile ge-
gliedert ist. Es gibt einen Kinder-
bereich, einen Bereich für die El-
tern und dazwischen 
einen gemeinsamen 
Wohnbereich. Insge-
samt haben wir 180 Quadratmeter. 
Wir wollten die Dreiteilung auch 
nach außen hin sichtbar machen. 
Eigenartigerweise gibt es ja nicht 
viele Privathäuser, die beschriftet 
sind. Unseres hat Schrift. An der 
Fassade stehen die drei Wörter 
‚kin‘, ‚hub‘ und ‚love‘, wobei ‚love‘ 
fast nicht mehr zu sehen ist, weil 
ein riesiger Baum davorsteht. Sehr 
diskret!  

Etwas weiter oben auf dem 
Grundstück steht noch eine wei-
tere Box, in dem wir unsere zwei 
Büros haben. Da steht ‚work‘ 
drauf. Zu Hause arbeiten zu kön-

Aktivhaus sein, das mehr Energie 
produziert, als es verbraucht. Aus 
diesem Grund nennen wir unser 
Zuhause offiziell auch ‚Future 
Evolution House‘. Ein Teil dieses 
Energy-Grids existiert schon heu-
te: In unserer Garage stehen ein 
Mitsubishi iMiEV und ein Opel 
Ampera, beide an die Steckdose 
angeschlossen. Wir sind mitten in 

der Testphase. Aber so viel lässt 
sich schon sagen: Wir sind inzwi-
schen begeisterte E-Driver!  

Wir experimentieren mit neuen 
Materialien im Haus, etwa mit Mö-
beln aus 3-D-Druckern oder mit 
organischen LEDs. Trotzdem: 
Vielen Technik-Mythen, die als 
Zukunftswohnen verkauft wer-
den, stehen wir skeptisch gegen-
über. Kühlschränke, die an das 
Internet angeschlossen sind, und 
Kaffeekocher, die man mit dem 
Handy von unterwegs aktivieren 
kann – wer braucht denn das al-
les? Technisch ist fast alles mach-
bar. Aber die Frage ist nur, ob das 
auch sinnvoll ist. Wenn die Tech-
nologie zur menschlichen Prothe-
se wird, dann wird’s gefährlich.  

Ein besonderes Hightech-Gerät 
in unserem Haus ist die elektroni-
sche Katzentüre. Unsere Katze hat 
unter der Haut einen Chip implan-
tiert. Sobald sie sich der Katzen-
tür nähert, wird diese geöffnet. Ei-
gentlich sehr praktisch. Jedenfalls 
wollen wir uns jetzt auch einen 
Mikrochip implantieren lassen. 
Leute haben Piercings und künst-
liche Hüften, warum nicht auch 
einen winzigen Chip? Wir haben 
nur noch keinen Arzt gefunden, 
der das für uns macht. Das wird 
wohl noch ein paar Jahre 
dauern. 

Schwerpunkt Expo Real 22 Seiten                                                     Vom Wert der Immobilienmarke Seite I 10

derStandard.at/Immobilien

Matthias Horx, geboren 1955 
in Düsseldorf, studierte So-
ziologie in Frankfurt/Main. 
Er arbeitete als Comic-Zeich-
ner, Autor und Redakteur bei 
diversen Verlagen, u. a. bei 
Merian und Zeit. 1998 grün-
dete er das Zukunftsinstitut 
mit Hauptsitz in Kelkheim 
und Filialen in London und 
Wien. Insgesamt hat er heu-
te 35 Mitarbeiter. Seit 1999 
lebt er in Wien, seit 2010 
wohnt er im „Future Evolu-
tion House“. Seine Frau Oona 
Horx-Strathern, geboren 1963 
in Dublin, ist Journalistin, 
Autorin und Zukunftsberate-
rin. Soeben ist bei DVA ihr 
neues Buch Wir bauen uns 
ein Zukunftshaus – Ein Fami-
liendrama in drei Akten er-
schienen.   p zukunftshaus.at
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Raiffeisen
Vorsorge Wohnung

Informationen & Details:
+43-1-533 3000
vorsorgewohnung@rvw.at
www.rvw.at

Soll auch Ihre Vorsorge auf einem
festen Fundament aufbauen?

Weitere Projekte:

1020 Wien,

Walcherstraße

1170 Wien,Kainzgasse 11

Unser Projekt „Wilhelmstraße 25 – 29“

63 hochwertig ausgestattete Vorsorge-
wohnungen unmittelbar an der Fußgänger-
zone „Meidlinger Hauptstraße“, 1120 Wien,
mit ausgezeichneter Verkehrsanbindung.

Fertigstellung: Frühjahr 2013
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